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61dgenoîîenîd)aît
Ok WacDt am 3ollmont.

motto:
Candesioebr - Candesebr!

®g ftct)t bte Heine Sßefte

Qtn grünen SBtcfcntrang,
3u leiftcn eitift bag S3efte

Strt toitben SSnffcntans-
Sort fte^t Bet jebern SSctter,
S8et Sag unb ctucl) Bei 3)acl|t,
®em SBatcrlanb nig Dtetter
21m Qolimont bte -JSSadjt.

®g fcljmeift bcr SSIicï in Söonne

:pin Big gum 2Itpenranb,
®g Babct in ber (Sonne
Sag grüne DîeBenletnb,
Unb bort gu unfern $ii|en
Sag Seegeftabe Iacl)t,
Sie QuraBerge grüßen
Slut Qolimont bie 28ad)t.

SBettn buret) beg ^ura'g Sßforten
Ser geiitb in Waffen bringt,
2In frieblicß ftitten Drteit
Sie Sîriegegfatcl feßtoingt,
Sann fteßn mir feft unb Balten
Sic geinbc auf mit Wadjt.
®g tröget ben (Moniten
21m Qoliinont bie äBacßt.

Sann Inattern bte ©etocljre
Qn unfrer fießern §nnb.
Sir fämpfen. um bie ®ßre,
gür gretgeit, SBatcrlanb.
Unb türmen fid) bte Seidjen,
Senn'g ringgutn Bligt unb ïradtjt,
K8om iptage nie wirb mcicBen
21m Qolitnont bie Sact)t!

SUT. 6. Blank, IV/B5.

Seim ©unbesrat ift bte Srage aufge»
toorfen worben, ob ©ngehörtge trieg»
fübrettber Staaten, welche im Kriege oer»
tounbet ttmrben ober ertrantt finb, in
ben fd)wei3erifd)en Kurorten in ©eton»
oalessenä geben bürften, obne befürchten
3U muffen, interniert 311 toerben. Selbft»
oerftänblid) toiirben biefe ©erfon'en 3i*
oiltleiber tragen. 3n ber Uebeqeugung,
bah er feine 33erpflicf)tnng babe, ©er»
fönen, bie in 3ioiItleiöung bie Sd)toei3
hefudjen, bariiber aus3Ufragen, ob fie ei»

tter ïriegfiibrenbett Partei angeboren
ober nid)t, bot ber fdjtoeiä. ©unbesrat
bie Srage bejaht. Die Setoilligung toirb
als einen Dienft betradjtet toerben tön»
nen, bie ber ©unbesrat ben Kriegspar»
teien gewährt. ©un aber liegt es an ben
lefcteren, ihn gleid)mähig aus3uniit3en. —

Die biesjäbrige Kartoffelernte ift int
gangen Sd)ioei3erIaitbe weit hinter ben
mittelmähigen Sohren 3uritdgeblieben.
iÇûr bie ärmere Seoölterung ift bie ©tih»
ernte ein fdjtoerer Siblag, benn bie Ißrei»
fe, bie jefct fdjon für Kartoffeln be3ah.lt
werben miiffen, finb febr hod). ©tan ift
aber in allen beteiligten Kreifen bamit
befdjäftigt, uon auswärts bas Sehlenbe
ins Jßanb 3U fdtaffen. 9Iud) oom febweig.
Danbelsbepartement finb Unterhanblun»

ttr. 43 — 1914 Zweites Blatt der „Berner Wocfre in Wort und Bild" den 24. Oktober

gen im ©ang, um auf biplomatifdjem
SBege bie 3ufubr 311 ermöglidjen. —•

©01t feiten einer ©n3al)l englifdjer Sir»
men erhalten unfere Uhreniubuftriellen
bie nad)ftel)enben ©ebingungen, unter be=

nen allein fie auch fernerbin Uhren aus
unferem ßanbe begieben werben, 3tige»
ftellt. '

• I •: Vi
2Bir tonnen bie ßieferuug teiner ©e»

ftellung übernehmen, beoor Sie uns
unter ©ib folgenbe ©rflärungen ge»
geben haben:

1. bah bie Uhren gan3 in ber Schweig
hergeftellt worbett finb;

2. bah tein Deutfdjer bem Direttions»
perfonal Shres Kaufes angehört;

3. bah tein beutfdjes Kapital in Shrem
Unternehmen engagiert ift.

Diefe Sorberungen werben als ®iah=
nahmen oon allgemeinem ©baratter auf»
geftellt. Sollte biefes ©orgehen fid) im
Krieg oerallgemeinem, fo tonnten ba»

raus für einige unferer Sabritanten ernft»
lidje ©erlegenheiten fid) ergeben. —

Das eibg. Snfpettorat für Sorftwefen,
Sagb unb fÇifcherei ridjtet an bie Sdjwei»
3erbeoöIterung einen ©ufruf: ©ffet Sifd)e,
unb bemertt barin im 2Befentlid)en, bah
bie Sd)wei3 bei ihrem Slüffe» unb Seen»
reidftum aud) grohe Sifd)beftänbe auf»
weife, bie mehr als bisher ber Allgemein»
beit 3ugute tommen follten. Dah fid)
felbft ber ©tittelftanb jetjt teine Salm»
unb SoreIlenfd)mäufe leiften tann, ift er»
tlärlid). Unfere ©ewäffer finb aber reid)
an fÇifdjen, bie 3U billigen ©reifen gu er»
halten finb, wie £ed)te, geldfen, ©gli,
©ri'ifdjen, ©rad)fen, ©arben, ©let, ©afen
ufw., bie alle febr fdjmadbaft unb nai)r»
haft finb. Der ©ufruf oerbient entfehie»
ben Seadhtung unb wenn bie ©adjfrage
wathfen follte, würben bie gifchbänte in
unfern Stäbten fid) halb mehren. —

Die fd)wei3. ©oftoerwaltung hat u. a.
aud) bie ©ermittluug ber für bie Kriegs»
gefangenen unb Snternierten inDeutfd)»
iattb unb fÇrantreid) beftimmten Sen»
bungen übernommen. Srrt September war
ber ©ertehr inbeffen nod) gering. 3n
ben lebten Dageit hat er bebeutenb 311»

genommen, ©is unb mit bent 14. Otto»
ber finb eingelangt: aus Deutfd)lanb (al=
fo für beutfd)e Kriegsgefangene unb 3n»
ternierte in fffrantreid)) 2260 ©nweifutt»
gen int ©efamtbetrage oon fjr. 76,408.
23; aus grantreid) (alfo für fran3öfifd)e
Kriegsgefangene unb Internierte in
Deutfdjlanb) 1266 ©ntoeifungeu im ©e=
famtbetrage oon Sr. 27,956.50. Der
gefantte ©ertehr erfolgt burd) bie eibg.
©oft tarfrei. —

©on einem Schwerer im ©uslanbe,
nämlid) oon £errn Dr. ©milio ©ngel,
bem Sohne bes ti'tr3lich oerftorbenenBilder aus der scBiueizeriscBe» Armee: Gebirgsartillerie im illarfcbgebiet des Gimpion.

Ciägenossenschaft
vie Wacht am Zolimont.

Motto:
Lsnäeswehr - Laàseln!

Es steht die kleine Beste

Im grünen Wiescnkranz,
Zu leisten einst das Beste

Im wilden Waffentanz,
Dart steht bei jedem Wetter,
Bei Tag und auch bei Nacht,
Dem Vaterland als Retter
Am Jolimont die Wacht,

Es schweift der Blick in Wonne
Hin bis zum Alpenrand,
Es badet in der Sonne
Das grüne Rebenland,
Und dort zu unsern Füßen
Das Seegestade lacht,
Die Juraberge grüßen
Am Jolimont die Wacht,

Wenn durch des Jura's Pforten
Der Feind in Massen dringt,
An friedlich stillen Orten
Die Kriegesfakcl schwingt,
Dann stehn wir fest und halten
Die Feinde auf mit Macht
Es trotzet den Gewalten
Am Jolimont die Wacht,

Dann knattern die Gewehre

In unsrer sichern Hand,
Wir kämpfen um die Ehre,
Für Freiheit, Vaterland,
Und türmen sich die Leichen,
Wenn's ringsum blitzt und kracht,
Vom Platze nie wird weichen
Am Jolimont die Wacht!

Ziis, e. kimik, iv/iZS,

Beim Bundesrat ist die Frage aufge-
warfen worden, ob Angehörige krieg-
führender Staaten, weiche im Kriegs ver-
wundet wurden oder erkrankt sind, in
den schweizerischen Kurorten in Rekon-
vaieszenz gehen dürften, ohne befürchten
zu müssen, interniert zu werden. Selbst-
verständlich würden diese Personen Zi-
vilkleider tragen. In der Ueberzeugung,
daß er keine Verpflichtung habe. Per-
sonen, die in Zivilkleidung die Schweiz
besuchen, darüber auszufragen, ob sie ei-
ner kriegführenden Partei angehören
oder nicht, hat der schweiz. Bundesrat
die Frage bejaht. Die Bewilligung wird
als einen Dienst betrachtet werden kön-
nen, die der Bundesrat den Krisgspar-
teien gewährt. Nun aber liegt es an den
letzteren, ihn gleichmäßig auszunützen.—

Die diesjährige Kartoffelernte ist im
ganzen Schweizerlande weit hinter den
mittelmäßigen Iahren zurückgeblieben.
Für die ärmere Bevölkerung ist die Miß-
ernte ein schwerer Schlag, denn die Prei-
se, die jetzt schon für Kartoffeln bezahlt
werden müssen, sind sehr hoch. Man ist
aber in allen beteiligten Kreisen damit
beschäftigt, von auswärts das Fehlende
ins Land zu schaffen. Auch vom schweiz.

Handelsdepartement sind Unterhandlun-

4) — 1914 XiveNes Matt à „kerner ^)oche in >Vort unä Wä" äen 24. Oktober

gen im Gang, um auf diplomatischem
Wege die Zufuhr zu ermöglichen. —

Von seiten einer Anzahl englischer Fir-
men erhalten unsere Uhrenindustriellen
die nachstehenden Bedingungen, unter de-
nen allein sie auch fernerhin Uhren aus
unserem Lande beziehen werden, zuge-
stellt. ^

^

> Vi
Wir können die Lieferung keiner Be-

stellung übernehmen, bevor Sie uns
unter Eid folgende Erklärungen ge-
geben haben:

1. daß die Uhren ganz in der Schweiz
hergestellt worden sind,-

2. daß kein Deutscher dem Direktions-
personal Ihres Hauses angehört:

3. daß kein deutsches Kapital in Ihrem
Unternehmen engagiert ist.

Diese Forderungen werden als Maß-
nahmen von allgemeinem Charakter auf-
gestellt. Sollte dieses Vorgehen sich im
Krieg verallgemeinern, so könnten da-
raus für einige unserer Fabrikanten ernst-
liche Verlegenheiten sich ergeben. —

Das eidg. Inspektors für Forstwesen,
Jagd und Fischerei richtet an die Schwei-
zerbevölkerung einen Aufruf: Esset Fische,
und bemerkt darin im Wesentlichen, daß
die Schweiz bei ihrem Flüsse- und Seen-
reichtum auch große Fischbestände auf-
weise, die mehr als bisher der Allgemein-
heit zugute kommen sollten. Daß sich

selbst der Mittelstand jetzt keine Salm-
und Forellenschmäuse leisten kann, ist er-
klärlich. Unsere Gewässer sind aber reich
an Fischen, die zu billigen Preisen zu er-
halten sind, wie Hechte, Felchen, Egli,
Trüschen, Brachsen, Barben, Met, Nasen
usw., die alle sehr schmackhaft und nahr-
haft sind. Der Aufruf verdient entschie-
den Beachtung und wenn die Nachfrage
wachsen sollte, würden die Fischbänke in
unsern Städten sich bald mehren. —

Die schweiz. Postverwaltung hat u.a.
auch die Vermittlung der für die Kriegs-
gefangenen und Internierten in Deutsch-
land und Frankreich bestimmten Sen-
düngen übernommen. Im September war
der Verkehr indessen noch gering. In
den letzten Tagen hat er bedeutend zu-
genommen. Bis und mit dem 14. Okto-
ber sind eingelangt: aus Deutschland (al-
so für deutsche Kriegsgefangene und In-
ternierte in Frankreich) 2260 Anweisun-
gen im Gesamtbetrage von Fr. 76,408.
23,- aus Frankreich (also für französische
Kriegsgefangene und Internierte in
Deutschland) 1266 Anweisungen im Ee-
samtbetrage von Fr. 27,956.50. Der
gesamte Verkehr erfolgt durch die eidg.
Post taxfrei. —

Von einem Schweizer im Auslande,
nämlich von Herrn Dr. Emilio Engel,
dem Sohne des kürzlich verstorbenenMiller aus ller schweizerische» Airniee: ôebirgsarMIerie im Iparschgebiet äes Zimpion.
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Herrn Senator bes italienifdjen ftönig»
reidjs, Slbolfo ©ngel, erhielt bas Ser»
geller 5treisfpital bie Summe oon Sr.
30,000 äiigemenbet. —-

Die Tdjtoetä- ffelbpoft feat im Septem»
6er ben Gruppen ffr. 1,987,874 an Soft»
anweifungen ausbe3aljlt. —

Sur Dinberung ber Slot Bat ber Sun»
besrat pou einem SInbr. Sernfearb in
Sergeant»Sluff (Slmerifa) ben Setrag
oon ffr. 1000 erBalten. —

Unterm 12. Ottober telegrapBiert ber
Sdjweherfonful in Slntwerpen, bafe färnt»
ticBe wäferenfe ber Sefdjiefemtg in ber
Stabt oerBIieBenen Schwerer unoerfefert
feiert. — i i ' I

Drots bem bunbesrötlidjen 93erBot ift
biefer Dage eine neue Stummer bes in
emjterSeit traurigen ©hseugniffes ,,©ug»
gus" erfdjienen unb perbreitet toorben.
Obwohl bie ©enfer Sîegierung bas
Slättdjen tonfis3ieren liefe, toerben wafer»
fdjeinlidj bie Stebafteure, Druder unb
Solportcure iBrer Strafe nicht ent»
geBen. —

Der Sunbesrat Bat bie fcBon ge»
metbete ©ingabe bes bernifdjen Stegie»
rungsrates betreffenb bas ïantonate Si»
nooerbot abgeroiefen,—

Der Sunbesrat Bat Serbien, Stufe»
tanb unb ©allien (Sriegsfdjauplafe) als
djoleraoerfeudjt erflärt. —

«

Aus Geioerbekreijen

f Sohaitn Sülliitg,
getoefener ScBtoffermeifter in Sern.
Die ©itbe ber bernifdjen Sdjloffer»

meifter Bat einen Serluft erlitten, ben fie
fobatb nidjt oergeffen biirfte. 3n Gerrit
Siitting Batte fie einen toarmen Ser»
fedjter ber Sntereffén iBres Stanbes, ein
treuer ffreunb feinen Sottegen, ein ge»
toiffenBafter unb pflidjtbewufeter Sdjaf»
fer unb einen aufrijijtigen unb geraben
SRenfdjen. SInbere, ifent eigentlich ferner
SteBenbe, toerben in iBm ben ftitlen
SBofeltäter, bie gebenbe Hanb, bas gute
Her3 gegen alle, fdjmerslidj' oermiffen.
Die Dauben ber Stabt, bie rtientanbem
geboren unb bie niemanb miffeu möchte,
werben iBren SOtorgenftug oor fein Saus
abänbent milffen, ba ber Sfiff bes Sap»
pa Stilling nicht mehr Tocït unb bie £>anb
erfaltet ift, bie ihnen in langen, langen
Sohren bie SRaisförner gereicht.

Sofeann Siitting tourbe am 6. Oftober
1840 auf bem Stofeberg bei SBildjingen
im Santon Schaffhaufen ats Sohlt bes

fförfters geboren, ©r toar ber Süngfte
einer 3afelreidjen Samite, trat jung fcijon
in bie Sdjlofferlefere unb ging früh auf
bie SBanberfdjaft. Stad) feinem SBanber»
bud) arbeitete er in Safet, Storfdjadj,
St. ©alten, Sern, Solotfeurn, SBinter»
thur, ©oerbon, Dirent unb Stain. Drofe
feiner fteinen ©eftalt, er er3ähtte oft, bafe

er als junger ©efelte taum über ben
Sdjraubftocf hinaus gereicht, fdjtug er
fid) gut burdj bie SBelt. ©r toar immer
fteifeig, führte fidj gut auf unb feine ©e»
fd)idtict)feit mad)te ihn überall fehr ge»
fcfjäfet. 1865 oerheiratete fich Herr Siit»
iing unb grünbete in Surgborf ein eige»
nes ©efdjäft. ©s ging aber nicht recht
oorwärts unb besfealb oerfaufte er es
nad) einigen Saferen, fam nach Sern unb

arbeitete toieber als Sdjloffergefelle ettoa
13 Safere lang. 3m Safere 1889 grün»
bete er in Sern 311111 gweitenmal ein ©e»
fdjäft. Diesmal hatte er ©rfotg. SBar
er fcfeon als Slrbeiter überaus fteifeig,

t Sofectint Siillittg.
fobafe er oft bis weit in bie Stadjt fein»
ein arbeitete, fo toar er es ats Stteifter
noch mefer. Stach einigen Saferen bradjte
er es bann 3U einem eigenen |jaus mit
eigener SBerfftatt; fein SBunfdj felbftän»
big unb unabhängig 311 fein, toar erfüllt.

Sis oor 3 SBodjen toar Herr Äiitting
ein ferngefunber Sltann, ber bas Drauf»
fein nidjt fannte. Stuf einmal überfiel
ifert ein Stfeeumatismus. 3n Saben fucfete
er Seilung. Die Säber griffen ifen aber
3U heftig an. ©r feferte Beim unb oer»
fcfeieb toettige Dage barauf, an einem
Donnerftag SIbenb, um 6 Ufer, in ben
Sinnen feiner einigen Dodjter. —
H M

Kanton Bern

SBer in biefen Dogen eine ffafert über
bas Serner Danb madjte, fafe mit Se»
bauern, toie ber Stadjtfroft unbatmher3ig
311 feaufen oerftefet unb einen frühen Sor»
winter 3eigt. 3n cttten ©ärten oor ben
breitbacfeigeit Sauernhäufern blühten jefet
bie Dafelien in fettener Sracljt, toenn
nicht ber ffroft ifer Daub gefdjtoär3t unb
bie Slumettföpfdjen geïitidt hätte. So
aber Bangen fie tobestraurig über ben
©artenfeag unb bie farbenfrohen Stätter
fdjrumpfett in fich 3ufammen. Sind) über
bas ©ras ftagen bie Sauern. Sonft
hätte man um biefe 3eit nod) ©riin»
futter in Sülle gehabt, ein warmer Dt»
toberregen hätte es nod) getrieben, jefet
aber fiefet jfelb unb SBiefe am früfeen
SJtorgen wie überfdjneit aus. —

©eftiifet auf bett Sunbesratsbefdjtufe
00m 10. Ottober ift bie 3agb im Dan»
ton Sern, mit Stusnahme bes ©rert3»
gebietes im Sura, geftattet. —

Die tantonal bernifdje Jßeferecfchaft
Bat befdjtoffen, ber tantonaten Slot»
ftanbsattion einen Setrag oon ffr. 500
3U überweifen. —

Herr canb. jur. ©ötfdjet aus Detsberg
00m Sdjüfeenbataillon 2 Bat burdj einen
unerwartet losgegangenen Sdjufe bas
Deben oerlorett. SBie man oernimutt, ift

er bas Opfer eines bummen Scheies
geworben, ©in llnteroffhier, in ber SStei»

nung, bas ©ewefer fei nicht geloben,
3iefelte auf ifen. —

SIus Sottfol wirb bas ©infcfelagen ei»

niger beutfcfeer Sdjrappnellfdjiiffe gentel»
bet, bie inbeffen teinen Sdjabeit ange»
richtet haben. Sie galten natürlich ben
in ber Stäbe unferer ©ren3e aufgeftelltcn
fran3öfifcfeen Sotbaten. —

3n Selp ftür3te beim SBäfdjefeängeit
auf bem Dacfeboben bie fjrabrifarbeiterin
Sinna 3augg 3irta 5 SDieter tief hinunter
unb mufete fdjwer oerlefet ins Dranfen»
Baus oerbradjt werben. —

Son einer Danöfturmfompagnie aus
bem Stmt ffrutigen wirb uns gefcferieben,
bafe ein junger ffudjs ifer regelittäfeiger
©aft fei. Das junge Diet würbe feurd)
ffteifdjftiide aus bem Sßalbe in bie Sähe
bes Scfeeibenftanbes oon 3. gelodt. ©ine
3eit lang holte es fidj allabenbticfe feinen

„Spafe" bort ab. So gewöhnte is fid)
nach unb nad) an ben Stnblid ber Soi»
baten unb würbe immer 3utrautidjer.
3efet frifet es ben Solbaten bas ffleifd)
aus ber Hanb. Dürslid) beftellten bie
Deute einen Sfeotographen, um bie föft»
lidje S3ene auf bem Silbe fernhalten.
Sobalb aber ber ffud)s bett 3iuiliften
fafe, nahm es Steifeaus. ©rft als ber Sfeo»
tograpfe fidj als Danbftürmler oertleibete,
gelang es ihm, ifen auf bie Slatte 3U
bannen. Die ffreunbfchaft bes (ji'idjsleins
foil erhalten bleiben, ohne bafe es feinen
Seh auf ben SJîarït su tragen braucht,
©s roirb oon jeber absiefeenben Slorn»
pagnie ber neuen als ein Sennädjtnis
feierlidj ans ôei'3 gelegt werben. —

Die Siirgergarbe oon Sruntrut ift
wieber aufgelöft worben. Da bie metften
gelbfriidjte eingefeeinift finb, hatte ifere
©rifteit3 feine Seredjtiguitg mefer. —

Defete SBodje oerunglüdte auf bem
Safenfeofe huttwi! ber DälberBänbler 3.
SI. SIebi. ©r fam 3wifdjen einen in Se»
wegung befinblicfeen ©üterwagen unb bie
Satttpe. Der Sruftfaften würbe ifem ein»
gebrüdt. 3n bebenflicfeem 3'iftanbe tour»
be er bem. flranfenfeaus huttwii über»
geben. —

Die ©rpertife für ben Sergfturs in
Dauterbrunnen hat feerausgefunben, bafe
bie Ortfdjaft burd) fofortige fadjgemäfet
©ingriffe in bas Drofegèhiet, gefcfeiifet
werben fönne. —

3n Dangitau ftarb, 67 Safere alt, hert
Sllfreb Dautecburg=Dauterburg, Senior»
chef ber grirrna Steidjen, Dauterburg &
©ie., utedjanifdje Suntweberei in Dang»
nau. —

Detjte SBodje brannte aus nocfe nicht
befannter llrfadje itn Stiittifeof bei Stie»
berbipp bas SBofenfeaus bes Danbwirtes
Säd)tolb itieber. —

Stm Sielerfee ift bie Defe feit bem 12.
Oftober im oollen ©ange. fÇiir oiete ift
fie eine ©nttäufdjung. Slodj im Sluguft
winfte eine gute ©ritte. Slber ba fam
3U guter Defet noch ber SRcfeltau unb
machte alle Hoffnungen 311 Scfeanben.
Die Dualität bes SBeines aber wirb eine
gute fein unb feofee Sreife einbringen.
Slud) bie Dartoffelemte ift mager, toie
übrigens im gröfeten Deil bes Serner
Danbes. Stur bas Obft ift gut geraten
unb wirb bie Deute etwas für bie ©in»
bufee am Stebgelänbe entfcfeäbigen. —

518 VIL öttMLk

Herrn Senator des italienischen König-
reichs, Adolfo Enget, erhielt das Ber-
geller Kreisspital die Summe von Fr.
30,000 zugewendet. —

Die schweiz. Feldpost hat im Septem-
ber den Truppen Fr. 1,987,874 an Post-
anweisungen ausbezahlt. —

Zur Linderung der Not hat der Bun-
desrat von einem Andr. Bernhard in
Sergeant-Bluff (Amerika) den Betrag
von Fr. 1000 erhalten. —

Unterm 12. Oktober telegraphiert der
Schweizerkonsul in Antwerpen, daß samt-
liche während der Beschießung in der
Stadt verbliebenen Schweizer unversehrt
seien. — > l

^

I

Trotz dem bundesrätlichen Verbot ist
dieser Tage eine neue Nummer des in
ernsterZeit traurigen Erzeugnisses „Gug-
gus" erschienen und verbreitet worden.
Obwohl die Genfer Regierung das
Blättchen konfiszieren ließ, werden wahr-
scheinlich die Redakteure, Drucker und
Kolportcure ihrer Strafe nicht ent-
gehen. —

Der Bundesrat hat die schon ge-
meldete Eingabe des bernischen Regie-
rungsrates betreffend das kantonale Ki-
noverbot abgewiesen.—

Der Bundesrat hat Serbien, Nuß-
land und Ealizien (Kriegsschauplatz) als
choleraverseucht erklärt. —

Aus Sewerbekreisen

h Johann Kittling,
gewesener Schlossermeister in Bern.
Die Gilde der bernischen Schlosser-

meister hat einen Verlust erlitten, den sie

sobald nicht vergessen dürfte. In Herrn
Kittling hatte sie einen warmen Ver-
sechter der Interessen ihres Standes, ein
treuer Freund seinen Kollegen, ein ge-
wissenhafter und pflichtbewußter Schaf-
fer und einen aufrichtigen und geraden
Menschen. Andere, ihm eigentlich ferner
Stehende, werden in ihm den stillen
Wohltäter, die gebende Hand, das gute
Herz gegen alle, schmerzlich vermissen.
Die Tauben der Stadt, die niemandem
gehören und die niemand missen möchte,
werden ihren Morgenflug vor sein Haus
abändern müssen, da der Pfiff des Pap-
pa Kittling nicht mehr lockt und die Hand
erkaltet ist, die ihnen in langen, langen
Jahren die Maiskörner gereicht.

Johann Kittling wurde am K.Oktober
1840 auf dem Roßberg bei Wilchingen
im Kanton Schaffhausen als Sohn des
Försters geboren. Er war der Jüngste
einer zahlreichen Famile, trat jung schon
in die Schlosserlehre und ging früh auf
die Wanderschaft. Nach seinem Wander-
buch arbeitete er in Basel. Norschach,
St. Gallen. Bern, Solothurn, Winter-
thur, Nverdon, Luzern und Rain. Trotz
seiner kleinen Gestalt, er erzählte oft, daß
er als junger Geselle kaum über den
Schraubstock hinaus gereicht, schlug er
sich gut durch die Welt. Er war immer
fleißig, führte sich gut auf und seine Ge-
schicklichkeit machte ihn überall sehr ge-
schätzt. 1365 verheiratete sich Herr Kül-
ling und gründete in Vurgdorf ein eige-
nes Geschäft. Es ging aber nicht recht
vorwärts und deshalb verkaufte er es
nach einigen Jahren, kam nach Bern und

arbeitete wieder als Schlossergeselle etwa
13 Jahre lang. Im Jahre 1839 grün-
dete er in Bern zum zweitenmal ei» Ge-
schüft. Diesmal hatte er Erfolg. War
er schon als Arbeiter überaus fleißig,

t Johann Kittling.
sodaß er oft bis weit in die Nacht hin-
ein arbeitete, so war er es als Meistsr
noch mehr. Nach einigen Jahren brachte
er es dann zu einem eigenen Haus mit
eigener Werkstatt: sein Wunsch selbstän-
dig und unabhängig zu sein, war erfüllt.

Bis vor 3 Wochen war Herr Kittling
ein kerngesunder Mann, der das Krank-
sein nicht kannte. Auf einmal überfiel
ihn ein Rheumatismus. In Baden suchte
er Heilung. Die Bäder griffen ihn aber
zu heftig an. Er kehrte heim und ver-
schied wenige Tage darauf, an einem
Donnerstag Abend, um 6 Uhr, in den
Armen seiner einzigen Tochter. —

—
Kältton kern

»—
Wer in diesen Tagen eine Fahrt über

das Berner Land machte, sah mit Be-
dauern, wie der Nachtfrost unbarmherzig
zu Hausen versteht und einen frühen Vor-
winter zeigt. In allen Gärten vor den
breitdachigen Bauernhäusern blühten jetzt
die Dahlien in seltener Pracht, wenn
nicht der Frost ihr Laub geschwärzt und
die Blumenköpfchen geknickt hätte. So
aber hangen sie todestraurig über den
Gartenhag und die farbenfrohen Blätter
schrumpfen in sich zusammen. Auch über
das Gras klagen die Bauern. Sonst
hätte man um diese Zeit noch Grün-
futter in Hülle gehabt, ein warmer Ok-
toberregen hätte es noch getrieben, jetzt
aber sieht Feld und Wiese am frühen
Morgen wie überschneit aus. ^

Gestützt auf den Bundesratsbeschluß
vom 10. Oktober ist die Jagd im Kan-
ton Bern, mit Ausnahme des Grenz-
gebietes im Jura, gestattet.

Die kantonal bernische Lehrerschaft
hat beschlossen, der kantonalen Not-
standsaktion einen Betrag von Fr. 500
zu überweisen. —

Herr cand. jur. Götschel aus Delsberg
vom Schützenbataillon 2 hat durch einen
unerwartet losgegangenen Schuß das
Leben verloren. Wie man vernimmt, ist

er das Opfer eines dummen Scherzes
geworden. Ein Unteroffizier, in der Mei-
nung, das Gewehr sei nicht geladen,
ziehlte auf ihn. —

Aus Bonfol wird das Einschlagen ei-
niger deutscher Schrappnettschüsse gemel-
det, die indessen keinen Schaden ange-
richtet haben. Sie galten natürlich den
in der Nähe unserer Grenze aufgestellten
französischen Soldaten. —

In Belp stürzte beim Wäschehängen
auf dem Dachboden die Fabrikarbeiterin
Anna Zaugg zirka 5 Meter tief hinunter
und mußte schwer verletzt ins Kranken-
Haus verbracht werden. —

Von einer Landsturmkompagnie aus
dem Amt Frutigen wird uns geschrieben,
daß ein junger Fuchs ihr regelmäßiger
Gast sei. Das junge Tier wurde durch
Fleischstücke aus dem Walde in die Nähe
des Scheibenstandes von K. gelockt. Eine
Zeit lang holte es sich allabendlich seinen
„Spatz" dort ab. So gewöhnte :s sich

nach und nach an den Anblick der Sol-
daten unh wurde immer zutraulicher.
Jetzt frißt es den Soldaten das Fleisch
aus der Hand. Kürzlich bestellten die
Leute einen Photographen, um die köst-
liche Szene auf den: Bilde festzuhalten.
Sobald aber der Fuchs den Zivilisten
sah, nahm es Reißaus. Erst als der Pho-
tograph sich als Landstürmler verkleidete,
gelang es ihm, ihn auf die Platte zu
bannen. Die Freundschaft des Füchsleins
sott erhalten bleiben, ohne daß es seinen
Pelz auf den Markt zu tragen braucht.
Es wird von jeder abziehenden Kom-
pagnie der neuen als ein Vermächtnis
feierlich ans Herz gelegt werden. —

Die Bllrgergarde von Pruntrut ist
wieder aufgelöst worden. Da die meisten
Feldfrüchte eingeheimst sind, hatte ihre
Existenz keine Berechtigung mehr. —

Letzte Woche verunglückte auf dein
Bahnhofe Huttwil der Kälberhändler I,
A. Aebi. Er kam zwischen einen in Be-
wegung befindlichen Güterwagen und die
Rampe. Der Brustkasten wurde ihm ein-
gedrückt. In bedenklichem Zustande wur-
de er dem, Krankenhaus Huttwil über-
geben. —

Die Expertise für den Bergsturz in
Lauterbrunnen hat herausgefunden, daß
die Ortschaft durch sofortige fachgemäße
Eingriffe in das Drohgebiet, geschützt
werden könne. —

In Langnau starb. 67 Jahre alt. Herr
Alfred Lauterburg-Lauterburg, Senior-
chef der Firma Reichen, Lauterburg L-

Cie., mechanische Buntweberei in Lang-
nau. —

Letzte Woche brannte aus noch nicht
bekannter Ursache im Rüttihof bei Nie-
derbipp das Wohnhaus des Landwirtes
Bächtold nieder. —

Am Bielersee ist die Lese seit dem 12.
Oktober im vollen Gange. Für viele ist
sie eine Enttäuschung. Noch im August
winkte eine gute Ernte. Aber da kam
zu guter Letzt noch der Mehltau und
machte alle Hoffnungen zu Schanden.
Die Qualität des Weines aber wird eine
gute sein und hohe Preise einbringen.
Auch die Kartoffelernte ist inager, wie
übrigens im größten Teil des Berner
Landes. Nur das Obst ist gut geraten
und wird die Leute etwas für die Ein-
büße am Nebgelände entschädigen. —
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Dent Banbmirt 3otjann 3örg auf bem
Scberleitbadjberg brannte fein Sauern»
baus bis auf ben ©runb nieber. (Er
tonnte mit fnapper Sot feine Binber unb
bie Sießtoare retten. —

3n ber Dberaarjocbbütte toirb ber
Hüttenwart oermißt. Stan oermutet, baft
er im ÜRebel abgeftiirgt fei. —

Stadt Bern

t Stiß ©runber,
geto. Setretär bei ber Dbertetegrapljen»

birettion in Sern.
Wus einem Beben reid) an Hoffitun»

gen unb (Erfolgen, an ©Iüd unb Son»
nenfcbeiit, ift lierr Sriß ©runber faft
urptößlidj in ben Dob gerufen worben.
Am Sonntag oor Settag tourbe er unb
tines feiner Dödjterchett oon einem tp»
oböfen Sieber ergriffen, beffeit Llr»
fprung im alten Sdjutßaufe in ber
Sdjoßßatbe tag. (Es mar nur ein leichtes,
fcbeinbar ungefährtidjes lieber unb man
glaubte bie beiben Patienten batb als
gerettet. Da ftellten fict) ptößlid) bei torn,
©runber innere Stutungen ein, feine
Gräfte nahmen ptfcbens ab unb fdjon
am nädjfteit Stittwod), morgens um 1

ttt)r, fcblummerte er fartft Bum etoigen
Srieben ein. ©r erreichte bloß ein Hilter
oon 38 Sohren unb 9 Dagen.

Herr ©runber tourbe ant 29. Septem»
ber 1876 in uitferer Stabt als ber einzige
Sohlt bes beftens betannten SBeitthänb»
ters Sr. ©runber geboren unb oerlebte
im Breife ber Samiîie, 3ufantntett mit fei»
nen 5 Sdjweftern, eine freunbliche 3u=
genb3eit. Aad) Abfotoierung ber Schuten
unferer Stabt befmhte er ein Satjr lang
bie Hanbelsfdjute in Seuenburg, um fid)
in ber frangöfifdfen Sprache toeiter aus»
Bubitben uttb einige prattifdje Benittniffe
für bas fpätere Beben 3« fammeln. Stach
Sent Buriidtgetehrt, machte er bann im
Sotariatsbureau Reimet & ©ie. eine
Beßißeit, fchtoentte aber fchoit nach einem
Sahr 311m Detegrapßenbienft über. Sis
îut3 oor feiner Serebelidjttng mit Srätt»
tein ©life 3BoIpert blieb er Detegraptjift.
3m Sabre 1901 tourbe Herr ©runber
ats .Hanstift auf bie Dbertetegraphenbi»
rettion getoählt uttb einige Sabre fpäter
riiette er 311m Setretär oor. Sn alten
Stettungen, bie er inne gehabt, hat er
fict) ats fteifjiger, treuer unb getoiffen»
bafter Seamter betoiefen. Seine ffior»
gefeßteit wußten ihn ats einen Staun,
auf bett mau fict) unter etilen Itmftänben
oertaffen tonnte, 31t fdjäßen.

2Bar Herr ©runber nicht 001t feinen
Serufspftichten in Aufprud) genommen,
fo tannte er teitte gröbere Stettbe, ats im
Breife feiner Familie 311 oertoeilen. 5err
©runber toar ein ibeat oeranlagter, für
altes SSaßre, ©ute unb Schöne begeifter»
ter Staun. ©r hatte Sreube an ber Statur
unb machte gerne Sergtouren, ©ine be»

fonbere Sreube waren ihm jetoeilen bie
Sommerferien, too er mit feiner Samitie
meift im lieblichen Bientat weilte. ©r
hatte Sreube an Stufit unb ©efaug unb
an ber Durntunft.

So fitib bie Dage bes Gerrit ©runber
recht freuublich bàhittgefloffen unb

_

bie
Butunft ftrahtte ihm im fchönftett Bid)te
entgegen, toenn er Stätte für feine Död)»

ter machte. Der Sauber ftilter, befchei»
bener Sreube unb ungetrübten ©Iiictes
tag über ihm unb feiner Familie ausge»
breitet. Da tant jäh wie ber Sliß aus
aioltenlofent Rimmel Branfheit unb Dob

• " •' : * -
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f Sriß ©runber,

unb 3erfchnitt mit einem eingigen Schlage
©Iüd uttb Suïunft. Aber bett Slaß, ben
Herr ©runber auf biefer S3elt einnahm,
hat er mit ©hreit ausgefüllt. Seitte Stit»
arbeitet werben feinett Heimgang be»

ïtagen; feineu Sreunben aber wirb er un»
oergeffett bleiben. A—.

Sn bem alten wintetigen Spbedßof,
bem „©hildthöfli", wie er 3U Sern tur»
3erhanb heißt, hat ein Sranbausbrud)
legten Sonntag abeitb, 18. Ott., brei
Sirften abgebeett. ©s finb bie Säufer Str.
17, 19 unb 21, bie 3. D. Herrn Sofé ©u=
anter unb Fräulein Suloer gehören. Das
{ffeuer, bas buret) Umfallen einer Setro»
leunttampe entftanben ift, hatte fiel) in
ben alten Siegßäufem im Su feftgefref»
fen, fo bah bie ftfirfte lichterloh brannten,
ehe nur bie Feuerwehr alarmiert werben
tonnte. Bunt ©Iiict war ber Abenb 3ient»
lieh winbftitt, fonft wäre 3weifeIIos bas
gan3e Ouartier ein Saub ber stammen
geworben. Sobatb bie Seuerweßr, bie
buret) füllen Alarm herbeigerufen würbe,
auf bem Slab crfdjien, war fie nach
3tuan3ig Sîinuten Arbeit Herr bes Sran»
bes. Beiber fiel beut Sranbe auch ein
SJtenfchenteben 311m Opfer, über beffen
Dobesurfadje am lebten Stontag auf
bent Bilchhöfli bie toiberfprecheitbfteit ©e»
riidjte umliefen. Sorlöufig bleibt als
Datfache, bah ber 3uraeit ftettenlofe Sion»
teur O. SBaltifer als oertoßtte Beictjc
im Haufe gefunben tuorbcit ift. —

Stuf ber internationalen Ausftetlung
für ©raptjit in Beip3ig würbe bie ©e»
werbefä)ttle ber Stabt Sem mit bem
fitbernen Sreis ausge3eidjnet. —

Bebten Stontag fanb im Bafitto bie
orbenttiche ©eneratoerfammlung ber St.»

©. bes Serner Stabttßeaters ftatt. Die
Setriebsredjnung für bie Spiet3êit oom
19. September 1913 bis 30. April 1914
feßtießt mit einem Saffiofalbo oon Sr.
49,633 ab. Der Sorattfcijlag ift betannt»
lieh beut ©enteinberat unterbreitet unb
001t biefem genehmigt worbeit. Sei ber

©egenüberftetlung ber Sedjnungett auf
Schließung bes Dßeaters unb auf 2Bei»
terbetrieb 3eigte es fid), baß bas Défi»
3it bei Schließung größer märe, als bei
ber SBieberaufnahme bes Setriebes. Sür
bas Setriebsjaßr 1914/15 ift 3mar ein
Défait oon 3fr. 71,447 oorgefeßen, wenn
aber nicht gefpiett morben wäre, hätte
trot3bent mit einem foldjert oon Srantcn
84,395 geredjnet werben tniiffen. Das
Haupttrattanbuni bitbete bie Abtretung
ber Dheaterbefißung neb ft bem beweg»
liehen Snoentar an bie ©inwotjnerge»
meinbe Sern, welche einftimmig fec»

fdjtoffen würbe. —
Son einem baherrafenben Stititärau»

tomobit, bas bie Birdjenfelbbrüdc paf»
fierte, würbe am 17. Ottober Fräulein
Sitt, oom Solpgontoeg, überrannt. Die
fchweroerteßte Serungtiidte mußte ins
3nfetfpital übergeführt werben. Seither
ift bie Sebauernswerte geftorben. —

3n Se3ug auf bie öffentlidj=red)ttid)en
Solgen, bie mit ben wegen frudjtlofer
Sfänbung ober Bonturs währenb bes
Briegs3uftanbes ausgeftettten Serluft»
Rheine, hat ber Stabtrat befähloffen, baß
bie feit bem 1. Ottober ausgeftettten
Serluftfdjeine tueber ben Serluft berbür»
gertidfen Sedjte, noch bie Streidjung aus
bent Stimntregifter 3ttr Sotge habe. —

fießteit Sonntag würbe beim Sare»
ufer bes fog. florraittelodjs ber Beidj»
nahm einer Dodjter aus ber Stabt Sern
gelänbtet, bie fidj am 17. Ottober in
einem Slnfalt 001t Schwermut ins SBaffer
gefüllt hotte. ~

Seit bem 14. Ottober wirb £err 3.
SJpfarb, Seamter ber ftäbtifdjen Stra»
ßenbahnen, oermißt. Da ber Sermißte
feit Stonaten neroentrant ift, finb feine
Angehörigen um ihn fehr beforgt. —

Stit bem 2. Sooember ttädjfthin be»

ginnt ber Südtransport ber uttoertauf»
ten Ausftetlungsgegenftänbe aus unferer
flanbesausftettung. Stau rechnet 3U bie»
fem Btoede auf eine Dätigteit oon 3wei
Stonaten. —

Bet3ten Sreitag wollte ein Stilitär»
Auto auf bem Subenbergplaß einem
Dram oorfahren unb fuhr neben bern
Dentinal mit großer Sdfneltigteit in ein
oott entgegengefeßter Sidjtung tommen»
bes Drain hinein. Der ©tjauffeur tourbe
bewußtlos ins Surgerfpitat getragen
uitb bas Auto tourbe ftart befdjäbigt. —

©ine hiefige Sewohnerin hat ihr
gaines Sperrguthaben auf ber Saut ab»
getöft, unt bamit ©utes 31t tun. Daoott
ift u. a. ber tantonaten Sotftanbsfantut»
luttg ein Setrag oon Sr- 200 3iigeftoffen.

Die ftabtbernifche Betjrerfdjaft hat be»

fdjtoffen, im toinmenben SSinter teine
Seftato33ifeier p oeranftatten unb ben
getoöbnlidj bafür angefeßteu Setrag oon
200 Sr. neb ft einem Seitrag 001t 150
Sr. ber bernifdjen Sitfsattion 311 über»
weifen. —

Der ©enteinberat ber Stabt Sern hat
bie ©rrid)tuitg einer 3entralen Solts»
tüdje in ben Botaten bes früheren
Sd)Iad)tI)ofes ait ber ©ngehalbe befchtof»
feit. Der Setrieb berfetben foil auf 1.
De3entber nädjfthin eröffnet unb in bett
Stanb gefeßt werben, tägtid) 10,000
Sortionèn abgeben 3U tonnen. —
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Dem Landwirt Johann Iörg auf dem
Scherlenbachberg brannte sein Bauern-
Haus bis auf den Grund nieder. Er
konnte mit knapper Not seine Kinder und
die Viehware retten. —

In der Oberaarjochhütte wird der
Hüttenwart vermißt. Man vermutet, daß
er im Nebel abgestürzt sei. —

kern

f Fritz Grunder,
gew. Sekretär bei der Obertelegraphen-

direktion in Bern.
Aus einem Leben reich an Hoffnun-

gen und Erfolgen, an Glück und Son-
nenschein, ist Herr Friß Grunder fast
urplötzlich in den Tod gerufen worden.
Am Sonntag vor Bettag wurde er und
ünes seiner Töchterchen von einem ty-
phösen Fieber ergriffen, dessen Ilr-
sprung im alten Schulhause in der
Schoßhalde lag. Es war nur ein leichtes,
scheinbar ungefährliches Fieber und man
glaubte die beiden Patienten bald als
gerettet. Da stellten sich plötzlich bei Hrn.
Grunder innere Blutungen ein, seine

Kräfte nahmen zusehens ab und schon
am nächsten Mittwoch, morgens um 1

Uhr, schlummerte er sanft zum ewigen
Frieden ein. Er erreichte bloß ein Alter
von 38 Jahren und 9 Tagen.

Herr Grunder wurde am 39. Septem-
ber 1876 in unserer Stadt als der einzige
Sohn des bestens bekannten Weinhänd-
lers Fr. Grunder geboren und verlebte
im Kreise der Familie, zusammen mit sei-
nen 5 Schwestern, eine freundliche Ju-
gendzeit. Nach Absolvierung der Schulen
unserer Stadt besuchte er ein Jahr lang
die Handelsschule in Neuenburg, um sich
in der französischen Sprache weiter aus-
zubilden und einige praktische Kenntnisse
für das spätere Leben zu sammeln. Nach
Bern zurückgekehrt, machte er dann im
Notariatsbureau Heimel 8- Cie. eins
Lehrzeit, schwenkte aber schon nach einem
Jahr zum Telegraphendienst über. Bis
kurz vor seiner Verehelichung mit Fräu-
lein Elise Wolpert blieb er Telegraphist.
Im Jahre 1991 wurde Herr Grunder
als Kanzlist auf die Obertelegraphendi-
rektion gewählt und einige Jahre später
rückte er zum Sekretär vor. In allen
Stellungen, die er inne gehabt, hat er
sich als fleißiger, treuer und gewissen-
hafter Beamter bewiesen. Seine Vor-
gesetzten wußten ihn als einen Mann,
auf den man sich unter allen Umständen
verlassen konnte, zu schätzen.

War Herr Grunder nicht von seinen
Berufspflichten in Anspruch genommen,
so kannte er keine größere Freude, als im
Kreise seiner Familie zu verweilen. Herr
Grunder war ein ideal veranlagter, für
alles Wahre. Gute und Schöne begeister-
ter Mann. Er hatte Freude an der Natur
und machte gerne Bergtouren. Eine be-
sondere Freude waren ihm jeweilen die
Sommerferien, wo er mit seiner Familie
meist im lieblichen Kiental weilte. Er
hatte Freude an Musik und Gesang und
an der Turnkunst.

So sind die Tage des Herrn Grunder
recht freundlich dahingeflossen und die
Zukunft strahlte ihm im schönsten Lichte
entgegen, wenn er Pläne für seine Töch-

ter machte. Der Zauber stiller, beschei-
dener Freude und ungetrübten Glückes
lag über ihm und seiner Familie ausge-
breitet. Da kam jäh wie der Blitz aus
wolkenlosem Himmel Krankheit und Tod
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f- Fritz Gründer.

und zerschnitt mit einen« einzigen Schlage
Glück und Zukunft. Aber den Platz, den
Herr Gründer auf dieser Welt einnahm,
hat er mit Ehre» ausgefüllt. Seine Mit-
arbeiter werden seinen Heimgang be-
klagen: seinen Freunden aber wird er un-
vergessen bleiben.

In dem alten winkeligen Nydeckhof,
dem „Chilchhöfli", wie er zu Bern kur-
zerHand heißt, hat ein Brandausbruch
letzten Sonntag abend, 18. Okt., drei
Firsten abgedeckt. Es sind die Häuser Nr.
17, 19 und 21, die z. T. Herrn Jose Gu-
anter und Fräulein Pulver gehören. Das
Feuer, das durch Umfallen einer Petro-
leumlampe entstanden ist, hatte sich in
den alten Rieghäusern im Nu festgefres-
sen, so daß die Firste lichterloh brannten,
ehe nur die Feuerwehr alarmiert werden
konnte. Zum Glück war der Abend ziem-
lich windstill, sonst wäre zweifellos das
ganze Quartier ein Raub der Flammen
geworden. Sobald die Feuerwehr, die
durch stillen Alarm herbeigerufen wurde,
aus dem Platz erschien, war sie nach
zwanzig Minuten Arbeit Herr des Bran-
des. Leider fiel dem Brande auch ein
Menschenleben zum Opfer, über dessen
Todesursache an« letzten Montag auf
dem Kilchhöfli die widersprechendsten Ee-
rüchte umliefen. Vorläufig bleibt als
Tatsache, daß der zurzeit stellenlose Mon-
teur O. Walliser als verkohlte Leiche
in, Hause gefunden morden ist. —

Auf der internationalen Ausstellung
für Graphik in Leipzig wurde die Ge-
merbeschule der Stadt Bern mit dem
silbernen Preis ausgezeichnet. —

Letzten Montag fand im Kasino die
ordentliche Generalversammlung derA.-
G. des Berner Stadttheaters statt. Die
Vetriebsrechnung für die Spielzeit von«
19. September 1913 bis 39. April 1914
schließt mit einem Passivsaldo von Fr.
49,633 ab. Der Voranschlag ist bekannt-
lich dem Gemeinderat unterbreitet und
von diesem genehmigt worden. Bei der

Gegenüberstellung der Rechnungen auf
Schließung des Theaters und auf Wei-
terbetrieb zeigte es sich, daß das Defi-
zit bei Schließung größer wäre, als bei
der Wiederaufnahme des Betriebes. Für
das Betriebsjahr 1914/15 ist zwar ein
Defizit von Fr. 71,447 vorgesehen, wenn
aber nicht gespielt worden wäre, hätte
trotzdem mit einem solchen von Franken
34,395 gerechnet werden müssen. Das
Haupttraktandum bildete die Abtretung
der Theaterbesitzung nebst dem beweg-
lichen Inventar an die Einwohnerge-
meinde Bern, welche einstimmig be-
schlössen wurde. —

Von einem daherrasenden Militärau-
tomobil, das die Kirchenfeldbrücke pas-
sierte, wurde am 17. Oktober Fräulein
Bill, vom Polygonweg, überrannt. Die
schwerverletzte Verunglückte mußte ins
Jnselspital übergeführt werden. Seither
ist die Bedauernswerte gestorben. —

In Bezug auf die öffentlich-rechtlichen
Folgen, die mit den wegen fruchtloser
Pfändung oder Konkurs während des
Kriegszustandes ausgestellten Verlust-
scheine, hat der Stadtrat beschlossen, daß
die seit dem 1. Oktober ausgestellten
Verlustscheine weder den Verlust der bür-
gerlichen Rechte, noch die Streichung aus
den« Stimmregister zur Folge habe. —

Letzten Sonntag wurde beim Aare-
ufer des sog. Lorrainelochs der Leich-
nahm einer Tochter aus der Stadt Bern
geländtet, die sich am 17. Oktober in
einem Anfall von Schwermut ins Wasser
gestürzt hatte. —

Seit dem 14. Oktober wird Herr I.
Wysard, Beamter der städtischen Stra-
ßenbahnen, vermißt. Da der Vermißte
seit Monaten nervenkrank ist, sind seine
Angehörigen um ihn sehr besorgt.—

Mit dem 2. November nächsthin be-
ginnt der Rücktransport der unverkauf-
ìen Ausstellungsgegenstände aus unserer
Landesausstellung. Man rechnet zu die-
sem Zwecke auf eine Tätigkeit von zwei
Monaten. —

Letzten Freitag wollte ein Militär-
Auto auf dem Bubenbergplatz einem
Tram vorfahren und fuhr neben dem
Denkmal mit großer Schnelligkeit in ein
von entgegengesetzter Richtung kommen-
des Tram hinein. Der Chauffeur wurde
bewußtlos ins Burgerspital getragen
und das Auto wurde stark beschädigt.—

Eine hiesige Bewohnerin hat ihr
ganzes Sparguthaben auf der Bank ab-
gelöst, um damit Gutes zu tun. Davon
ist u. a. der kantonalen Notstandssamm-
lung ein Betrag von Fr. 299 zugeflossen.

Die stadtbernische Lehrerschaft hat be-
schlössen, im kommenden Winter keine
Pestalozzifeier zu veranstalten und den
gewöhnlich dafür angesetzten Betrag von
209 Fr. nebst einen, Beitrag von 150
Fr. der bernischen Hilfsaktion zu über-
weisen. —

Der Eemeinderat der Stadt Bern hat
die Errichtung einer zentralen Volks-
tllche in den Lokalen des früheren
Schlachthofes an der Engehalde beschlos-
sen. Der Betrieb derselben soll aus 1.
Dezember nächsthin eröffnet und in den
Stand gesetzt werden, täglich 19,999
Portionen abgeben zu können. —
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Krtegs-Cbronik

Sie Singe Mafien fid) tit ben legten
Sagen auf betn nu|Uirijen guti#0#-

entmidelt wie borauggufeljen
mar, nadjbem bitrd) bie Vorgänge ber
!e|ten Sßodjett bag ftrategifdje Ueberge»
wicht ber Setttfchen — wahrfcheittlid)
burd) Iräftigen Badjfdjttb cittftanben —
bemiefen mar. Sie Seittfdjen finb waïjr»
fdieittlid) gur Stunbe nod) auf ihrem
äufierften red)tcn Flügel in gtüdlidjer
Dffenfibe. Sie haben über Brügge |in=
an§ borftuhenb 0 ft e n b e an ber Borbfee»
lüfte crreidjt (15. Dltober), ttnb nad) ber
fpäter erfolgten (Sittnaljme bott Blan»
lenberglje ift nnn bie gange belgifche
SKtftc bon ber fmKänbifdjen ©renge an
bigDftenbe in ihrem Befifj. geftgeftettt ift,
bafs bag engtifdje @efd;toabcr burd) bie
belgifche Behörbe nur mit fBitïje babon ab»

gitbringcn ioar, Dftenbc git befdjichett. Sie
kämpfe ttm bie Slüfte bottgogen fid) unter
ttBitmirlung ber cngtifdjen flotte. @ n g
I a n b fühlt fid) bttrd) biefett beutfehen ©rfolg
ing Stmerfte getroffen. Sollten bie Seut»
fd)en i|r uächfteg $iel, bie ©rorberttng
bon Sitnfirdjen ttnb Salaig, er»
reichen, fo nimmt bag Sdjredgefpenft ber
beutfehen Sböafiott in ©ngianb @e»

ftalt Ott ; biefer Umftanb tonnte rnöglu
djertoeife Sorb ©rep politifd) gute Sienfte
leiften, inbem er bag englifdje Boll attê
feinem Sid)erl)eitgbufel auffdjrcdte; mi=
iitärifd) aber bebeutet er unter allen
Umftänben eine Sdpoächung ber euglifd)»
frangöf. tßofitioneu in Fvanltcid), ba'burd)
Störung ber birctten Berbinbttng mit ©ng=
tanb bett Alliierten ein wichtiger Sebent
tterb burchgefchnitteit märe. i$g )oar gu
enoarten, bah bie Berbünbeten i|re gange
Sïraft baranfe|en, ben beutfdjen Bor»
marfd) auf bie SKifte aufgehalten. Alg
erften (Srfolg biefer Anftrengungen barf
matt heute bie Bereinigung ber belgifdjen
Beftarmee mit bem attglo=frangöfijd)en
linlen fftügcl betradjten. Sie bottgog fid)
unter fdjmeren Stampfen in SBeftftanbern,
bie man mit ber Begeid)nung Sd)lad)t
bei g)pern gufammenfaht. Sag beutfd)e
Uebergemid)t — ma|rfd)eittlid) burd) bie
Artillerie etttfc£)ieben — fdjeiut fid) aud)
pier nod) ©eltitng tierfcEjafft gu |aben.
SBenigfteng melbet eine Bertiner»Sepefd)e
unterm 20. Oftober, baff bie Berbitnbe»
ten bie g)pern=Sinie aufgegeben ttnb Si£=
tnuiben ben Seutfdjeit übcrlaffen hätten,
bie auf bem Bormarfcp nad) Sünfirdjen
begriffen feien.

Semgegettüber finb bie F^angofen
toeftlid) Side fdjrittmeife bon §agebroud
gegen Armentièreg ©ftaireg ttnb meiter
nad) gourneg ttnb Sa Baffée, girfa 20
Stitometer meftmärtg unb fübmärtg Sitte
borgebrungen. Sie beutfclje Fianlenbe»
megttng fdjeint bemnad) Iröftigen 2öiber=
ftanb gtt finben; offne $meifel mirb fie
burd) bie $eftungen Sünfirdjett unb ©a»

laig, bie aufg äufferfte berteibigt merben
bürften, fo aufgehalten, bah bie @nt=

fdjeibttng auf fic^ marten laffen mirb. Sie
©nglänber merben mol)l h^r bie latta»
bifd^en unb tnbifdjett fpilfgtrnppen ing
@efed)t führen, bie in biefen le|ten Sa»

gen an ber -frangöfifchen SHtfte gelanbet
mürben. Sntuiefetu biefe bag Slräftegleicl)»
gewicht, bag burd) bie bor Antwerpen
freigemorbene Armee gugttnften ber Seut»
fd)ett geftört mürbe, Iferguftetten bermögen
iberben, bleibt abgitwarten.

Der westliche Kriegsschauplatz.

Sßofitcti bie Setttfchen, ttadjbetn fie
einmal bie St it ftc erreicht patten, ihrem
ßiel, bie ©roberuttg ber frangöfifchen
Slüfte näperlommen, fo muhten fie, m od»
ten fie fid) nid)t in bie Scfenfibe gurnet»
begeben, ben Frontalangriff begin»
neu. @g muhte biefer Angriff erfolgen
fd)ott alg Antwort attf bag Borwärtg»
bringen ber feinblichen Armee, bie au
bieten tßuntten — nad) frangöfifchen
SBelbungeit — $ortfd)ritte rnacpte, fo,
wie gefagt, bei Sitte, bei Arrag, um tue!»

c|en wichtigen Berleprgpunlt feit bierge|n
Sagen geftritten wirb, bei Bot)
ttnb bei Beimè, welche Orte bott ben

ffrangofen toieber befe|t fein fotten unb
bei St. Sié, wo bie Seutfd)eit über bie

©renge gurüdgegattgen, bei St. ttJtifjiét,
mo bie Fwbâofeu gang nahe beim F^^t
Samp beg Bomaing guh gefaht h^eit,
unb enblid) im ßlfah, wo Shann bon
ihnen behauptet ttnb bie Salübergöttge
nad) ©olmar gurücterobert würben.. Sie
beittfche Dffenfibe hot bann wirtlich am
20. bieg auf ber gangen Sinie eingefe|t.
Unbgtuar fdjeint bie ffeeregleituttg gu ihrer
Surcl)brud|gtattit guriietgetehrt gtt feitt.
Ste $auptfätnpfe in biefer neuen Sd)lach=
tenphafe werben fid) mol)! weiterhin um
Arrag unb Albert abfpielen, wo bie

beutfd)e Aufftettung ber §auptbal)nlinie
Sitte»AmtettS ^Sariê atn nächfteu liegt.
Schwere Stampfe fpieten fid) gegenwärtig
aud) auf ber Sinie tßeroime»S3rat) ab,
wo fid) bie Seutfd)en, ben Stanat ber
Sotntne atg riefigen Saufgraben bettü|enb,
gegen Antieng, bem bebetttunggbotten
ßifenbahtttuotenpunft, borarbeiten motten.
Ser Auggang biefer Stätnpfe muh, fo
fd)eint eg h^ote, unweigerlich bie @nt=

fcheibttng bringen.

Auf bem httcpoldinit-
ift nad) wochenlangen borbereiten»

ben kämpfen ber $itftanb ber Sträfte»
gleid)heit eingetreten mit ben bagttgcljöri»
gett Begteiterfd)einungen : mtgelöfte grott»
talangriffe, heftige glantentämpfe, all»
gemeine Smmobitität ber £>eeregmaffen.
itttan bered)nct bie Stärte ber $eere auf
beibevt Sagern gu anttähernb je 2,000,000
Sotbaten: bie gröffte Srttppenanfamm»
lung, bie bie SBelt je gefehen hot. ©ine
beutfdfe Quelle will roiffen, bah bei Sit»
walti, atfo au ber oftpreujjif<hen
®renge, Japaner mitgetämpft hätten.
SBatt tut gut, bie Betätigung biefer Bîel»
bung abguwarten, bie geeignet märe, bie

beutfdjett ©rfolgc auf biefem Sîrieggfchau»
pla|e ing hedfte Sicht gtt rüden. @g fteht
nämlid) feft, bah bie rttffifd)e Dffenfibe an
ber beutfehen Orcnge gum Stittftanb getont»
men ift. Sag bott ben Buffen befe|te Spt
ift bott ben Seutfd)en gurtiderobert toorben.

Bach neiteftcr • frangöfifcher SBelbung
hätten bie Buffen eine Borwärtgbewegung
gemadft. Sn ber ©cgettb bon 3Barfd)att
hätten fie ben ^einb über 16 Kilometer
gurüdgetoorfen. Aud) bei Swangorob ttnb
füblich $rgemt)gl hotten bie Buffett merï»
liehe Fortschritte gcmad)t.

Ser (inte glitgel ber beutfehen Ar»
tnee in IfSoten hot ben Angriff big bor
bie Sore SBarfchaug bürgetrieben; bie

ruffifdjen Dffigtere gingen in ben ®efed)tg-
pattfen fid) itt ber Stabt erholen, wirb
äug Berlin berichtet. Auf ber gangett
Sßcichfel» unb Sanlinie füllen bie Buffen
in berfd)augten Stellungen gum Seit hin»
ter bett Flüffett ftehen; bie

Swangorob btlbet ben fotnpafteften
Sîern biefer Stellung. Bod) unabgeïlârt
unb jebenfaflg an Bföglidjfeiten am reich»

ftett fittb bie Berljältniffe um IßrgetnhSl;
bie F^ftung felbft ift entfe|t, bag barf
man hebte ben Söieiter SMbititgen gtau»
ben. Sie Buffen hoben bei ihren bergeb»
liehen Sturmangriffen biet Blut fliehen
laffen; nicht weniger atg 40,000 Sotc
motten bie öfterreid)ifd)eit SUrieggberidjt»
erftatter gegäljlt haben, währenb bie „Ung=
rigett" nur 800 berloren. §eftige Sîâtnpfe
werben um bie Drtfchaften nörblid) unb
fitböftlich bon ißrgenth^l gemclbet. Sorog»
latu foil bon bett Defterreid)ern toieber
bejeht feitt. Aug Ungarn fittb laut Sßiener
Sepefd)ettbie legten Buffen bertrieben.

Su fätttpfen bie fcinblid)en
Sruppen immer nocl) um bie Stellungen
bei Sïrttpanj, auf bem ferbifchett Sritta»
ttfer. Sie gemelbeten ©rfotge ber ttBonte»

negrincr bei Serajemo finb fount bon
Bebeutung. SBichtiger ift bie Bîelbung,
bah bie fraitgöfifd)e gtotte netterbingg
bei Aittibari fd)toere (Sefdjühe aitggefd)ifft
unb auf bie motttenegriiiijcl)e Stellung
auf bem Sotogen gebracht, bon wo attg
bie Stabt unb ber §>afett bon ©attaro
wirtfatn befchoffen werben üantt. Sag
Bombarbementfott ununterbrochen battern.
©attaro ift fchon fo oft „bombarbiert"
toorben, bah won ben biegtnaligeit ©rfolg
mit ©leichtnut erwartet.

Druck und Verlag: Bucbdruckerei 3ules Werder in Bern. — 5ür die Redaktion: Dr. I). Bracfecr, Spitalackerftrajje 69, Bern.

520 vie kennen xvoene

Kriegs-cdroMK

Die Dinge haben sich in den letzten
Tagen auf dem westliche»» Kriegs-
schanplatz entwickelt wie vorauszusehen
war, nachdem durch die Vorgänge der
letzten Wochen das strategische Ueberge-
wicht der Deutschen — wahrscheinlich
durch kräftigen Nachschub entstanden —
bewiesen war. Die Deutschen sind wahr-
scheinlich zur Stunde noch auf ihrem
äußersten rechten Flügel in glücklicher
Offensive. Sie haben über Brügge hin-
ans vorstoßend O sten de an der Nordsee-
küste erreicht (15. Oktober), und nach der
später erfolgten Einnahme von Blan-
kenberg he ist nun die ganze belgische
Küste von der holländischen Grenze an
bis Ostende in ihrem Besitz. Festgestellt ist,
daß das englische Geschwader durch die
belgische Behörde nur mit Mühe davon ab-
zubringen war, Ostende zu beschießen. Die
Käinpfe um die Küste vollzogen sich unter
Mitwirkung der englischen Flotte. Eng-
land fühlt sich durch diesen deutschen Erfolg
ins Innerste getroffen. Sollten die Deut-
schen ihr nächstes Ziel, die Erorberung
von Dünkirchen und Calais, er-
reichen, so nimmt das Schreckgespenst der
deutschen Invasion in England Ge-
stalt an; dieser Umstand konnte mögli-
cherwcise Lord Grey politisch gute Dienste
leisten, indem er das englische Volk aus
seinem Sicherheitsdusel aufschreckte; mi-
litärisch aber bedeutet er unter allen
Umständen eine Schwächung der englisch-
franzvs. Positionen in Frankreich, da durch
Störung der direkten Verbindung mit Eng-
land den Alliierten ein wichtiger Lebens-
nerv durchgeschnitten wäre. Es war zu
erwarten, daß die Verbündeten ihre ganze
Kraft daransetzen, den deutschen Vor-
marsch ans die Küste aufzuhalten. Als
ersten Erfolg dieser Anstrengungen darf
man heute die Vereinigung der belgischen
Restarmee mit dem anglo-französischen
linken Flügel betrachten. Sie vollzog sich
unter schweren Kämpfen in Westflandern,
die man mit der Bezeichnung Schlacht
bei Apern zusammenfaßt. Das deutsche
Uebergewicht — wahrscheinlich durch die
Artillerie entschieden — scheint sich auch
hier noch Geltung verschafft zu haben.
Wenigstens meldet eine Berliner-Depesche
unterm 20. Oktober, daß die Verbünde-
ten die Apern-Linie aufgegeben und Dix-
muiden den Deutschen überlassen hätten,
die auf dem Vormarsch nach Dünkirchen
begriffen seien.

Demgegenüber sind die Franzosen
westlich Lille schrittweise von Hazebrouck
gegen Armentières Estaires und weiter
nach Fournes und La Bassee, zirka 20
Kilometer westwärts und südwärts Lille
vorgedrungen. Die deutsche Flankende-
wegnng scheint demnach kräftigen Wider-
stand zu finden; ohne Zweifel wird sie

durch die Festungen Dünkirchen und Ca-
lais, die aufs äußerste verteidigt werden
dürften, so aufgehalten, daß die Ent-

scheidung auf sich warten lassen wird. Die
Engländer werden wohl hier die kana-
dischen und indischen Hilfstruppen ins
Gefecht führen, die in diesen letzten Ta-
gen an der französischen Küste gelandet
wurden. Inwiefern diese das Kräftegleich-
gewicht, das durch die vor Antwerpen
freigewordene Armee zugunsten der Deut-
scheu gestört wurde, herzustellen vermögen
werden, bleibt abzuwarten.

Der westliche liriegsschauplà

Wollten die Deutschen, nachdem sie

einmal die Küste erreicht hatten, ihrem
Ziel, die Eroberung der französischen
Küste näherkommen, so mußten sie, woll-
ten sie sich nicht in die Defensive zurück-
begeben, den Frontalangriff begin-
neu. Es mußte dieser Angriff erfolgen
schon als Antwort auf das Vorwärts-
dringen der feindlichen Armee, die an
vielen Punkten — nach französischen
Meldungen — Fortschritte machte, so,

wie gesagt, bei Lille, bei Arras, um ivel-
chen wichtigen Verkehrspunkt seit vierzehn
Tagen heftig gestritten wird, bei Roy
und bei Reims, welche Orte von den

Franzosen wieder besetzt sein sollen und
bei St. Diê, wo die Deutschen über die

Grenze zurückgegangen, bei St. Mihiel,
wo die Franzosen ganz nahe beim Fmt
Camp des Romains Fuß gefaßt haben,
und endlich im Elsaß, wo Thann von
ihnen behauptet und die Talttbergänge
nach Colmar zurückerobert wurden.. Die
deutsche Offensive hat dann wirklich am
20. dies auf der ganzen Linie eingesetzt.
Und zwar scheint die Heeresleitung zu ihrer
Dnrchbruchstaktik zurückgekehrt zu seiu.
Die Hauptkämpfe in dieser neuen Schlach-
tenphase werden sich wohl weiterhin um
Arras und Albert abspielen, wo die

deutsche Aufstellung der Hauptbahnlinie
Lille-Amiens-Paris am nächsten liegt.
Schwere Kämpfe spielen sich gegenwärtig
auch auf der Linie Pervnne-Bray ab,
wo sich die Deutschen, den Kanal der
Somme als riesigen Laufgraben benützend,

gegen Amiens, dem bedeutungsvollen
Eisenbahnknotenpunkt, vorarbeiten wollen.
Der Ausgang dieser Kämpfe muß, so

scheint es heute, unweigerlich die Ent-
scheidung bringen.

Auf dem östliche»» Kriegsfch,»»»-
platz ist nach wochenlangen vorbereiten-
den Kämpfen der Zustand der Kräfte-
gleichheit eingetreten mit den dazugehört-
gen Begleiterscheinungen: ungelöste Fron-
talangriffe, heftige Flankenkämpfe, all-
gemeine Immobilität der Heeresmassen.
Man berechnet die Stärke der Heere auf
beiden Lagern zu annähernd je 2,000,000
Soldaten: die größte Truppenansamm-
lung, die die Welt je gesehen hat. Eine
deutsche Quelle will wissen, daß bei Su-
walki, also au der ostpreußischen
Grenze, Japaner mitgekämpft hätten.
Man tut gut, die Bestätigung dieser Mel-
dung abzuwarten, die geeignet wäre, die

deutschen Erfolge auf diesem Kriegsschau-
platze ins hellste Licht zu rücken. Es steht
nämlich fest, daß die russische Offensive an
der deutschen Grenze zum Stillstand gekvm-
men ist. Das von den Russen besetzte Lyk
ist von den Deutschen zurückerobert worden.

Nach neuester - französischer Meldung
hätten die Russen eine Vorwärtsbewegung
gemacht. In der Gegend von Warschan
hätten sie den Feind über 16 Kilometer
zurückgeworfen. Auch bei Jwangorvd und
südlich Przemysl hätten die Russen merk-
liche Fortschritte gemacht.

Der linke Flügel der deutschen Ar-
mee in Polen hat den Angriff bis vor
die Tore Warschaus vorgetrieben; die
russischen Offiziere gingen in den Gefechts-
pausen sich in der Stadt erholen, wird
aus Berlin berichtet. Auf der ganzen
Weichsel- und Sanlinie sollen die Russen
in verschanzten Stellungen zum Teil hin-
ter den Flüssen stehen; die Festung
Jwangorvd bildet den kompaktesten
Kern dieser Stellung. Noch unabgeklärt
und jedenfalls an Möglichkeiten am reich-
sten sind die Verhältnisse um Przemysl;
die Festung selbst ist entsetzt, das darf
man heute den Wiener Meldungen glau-
ben. Die Russen haben bei ihren vergeb-
lichen Sturmangriffen viel Blut fließen
lassen; nicht weniger als 40,000 Tote
,vollen die österreichischen Kriegsbericht-
erstatter gezählt haben, während die „Uns-
rigen" nur 800 verloren. Heftige Kämpfe
werden um die Ortschaften nördlich und
südöstlich von Przemysl gemeldet. Jarvs-
law soll von den Oesterreichern wieder
besetzt sein. Aus Ungarn sind laut Wiener
Depeschen die letzten Russen vertrieben.

In Serbie»» kämpfen die feindlichen
Truppen immer noch um die Stellungen
bei Krnpanj, auf dem serbischen Drina-
user. Die gemeldeten Erfolge der Monte-
negriner bei Serajewo sind kaum von
Bedeutung. Wichtiger ist die Meldung,
daß die französische Flotte neuerdings
bei Autivari schwere Geschütze ausgeschifft
und auf die montenegrinische Stellung
auf dem Lvwzen gebracht, von wo aus
die Stadt und der Hafen von Cattaro
wirksam beschossen werden kann. Das
Bvmbardementsvll ununterbrochendauern.
Cattaro ist schon so oft „bombardiert"
worden, daß man den diesmaligen Erfolg
mit Gleichmut erwartet.
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